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Sachen. de 

} VItes Stuck. Montag den 21ſten Januar, 1788. N 
Fortſetzung, gröſſern Beduͤrfniſſe das Geſindelohn im⸗ 

von der Verſchiedenheit einiger Waaren⸗ mer etwas hoͤher, als in der Provinz iſt. 
preiſe. Allein nicht nur in den mehreſten Preu⸗ 

ö 9 ßiſchen Provinzen iſt das Lohn noch un⸗ 
ter dem in der Geſindeordnung beſtimm⸗ 
Geſindelohn. ten, ſondern in der Reſidenz wird werk 


D. Preußiſche Geſindeordnung, die 
auch in andern Staaten zum Muſter ge⸗ 
dient hat, beſtimmt eigenilich die Gren⸗ 
zen des Lohns. In großen Staͤdten muß 
man immer erwarten, daß wegen der 


\ 


und gar nicht davon abgewichen, un 
man kann nur ſolche Fälle ausnehmen, 
wo die Herrſchaften beſondre Urſachen 
haben, mehr Lohn als gewoͤhnlich zu ge⸗ 
ben. Treue, Fleiß und Geſchicklichkeit 
eines Dienſtbothen erhoͤhet ee 

ohn 


Lohn, allein dieſe Eigenſchaften follte man 
nie mit einem höhern Lohn, fondern mit 
beſondern Nebengeſchenken belohnen, weil 
ſich ſonſt das Lohn nach und nach erhoͤ⸗ 
het, und am Ende auch denjenigen zu 
Theil wird, die es nicht verdienen. Eine 
perfekte Köchin erhält in Berlin hoͤchſtens 
20 bis 34 Rthlr. und eine andre Magd 
10 bis 12 Rthlr. Dahingen hier in ver⸗ 
ſchiednen Städten Preußens eine Magd, 
die nicht eine Waſſerſuppe, nicht ein Stuͤck 
zleiſch mit Zugemuͤſe vernünftig kochen 
kann, ebenfalls jährlich 19 bis 20 Rthlr. 
erhält, und Mädchen von 15 Jahren, die 
an andern Orten fuͤr die Koſt dienen und 
Gott danken, daß ſie unter fremde Leute 
kommen, wo ſie ſich bilden, berommen 
hier 101 12 bis 15 Rthlr. jaͤhrlich. Sit 
es der Mangel der Dlenſtmaͤgde, der das 
Lohn erhoͤht? Mit nichten. Iſt es eine 
allgemeine Geſchicklichkeit der Dienſtmaͤgde 
weswegen ein hohes Lohn nothwendig 
wird? Auch nicht; denn man wird un⸗ 
ter Hunderten vergebens eine finden, die 
nicht ſo kochte, daß man ſich nicht bre⸗ 
chen müßte, und die übrigen Geſchicklich⸗ 
keiten auſſer der Kuͤche, wird man eben 
ſo traurig finden. Oder liegt es darinne, 
daß weil alle Dinge in der Welt relati⸗ 
viſch ſind, das Erbaͤrmliche eben den Werth 
hat, als anderswo das Vollkommne. Das 
kann eher ſeyn! Wenn an einem Orte 
die Kochkunſt, kaum die Kochkunſt der 
Kalmucken uͤbertrift, ſo ſollte man ſich be⸗ 
muͤhen einige fremde gute Koͤchinnen zu 
bekommen; eine lernt dann von der an⸗ 
dern, und ſo wuͤrde ſich der Geſchmack 
in der Kochkunſt verbeſſern. Man kocht 
nirgends theurer, als wo man ſchlecht 
und ohne Geſchmack kocht, und die beſte 
Koͤchin wird allemal auch die ſimpelſten 
Speiſen wohlfeiler herzuſtellen wiſſen, als 
die ſchlechteſte. Daher begreift man nicht, 


daß man in großen Städten, wo doch 
alles theuer iſt, weit beſſer, geſchmackhaf⸗ 
ter und wohlfeiler ißt, als in kleinen Staͤd⸗ 
ten, wo die meiſten Dinge um ſehr vie⸗ 


les wohlfeiler ſind. (Die Fortſ. folgt.) 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen un⸗ 
fer allergnadigſter Herr, haben bereits 
durch die Zeitungen und Intelligenzblaͤt⸗ 
ter bekannt machen laſſen, daß das Fa⸗ 
briciren der Roll- und andern Tobacke, 
imgleichen das Spinnen der Tobacksblaͤt⸗ 
ter als bloß Staͤdtiſche Gewerbe und 
Handwerksarbeiten, auf dem platten Lan⸗ 
de ſchlechterdings nach wie vor verboten 
bleiben ſollen; Hoͤchſtdieſelben muͤſſen aber 
mißfaͤllig in Erfahrung bringen, daß die⸗ 
er Verordnung an verſchiedenen Orten 
auf dem platten Lande gerade entgegen 
gehandelt werde und haben daher reſol⸗ 
viret, nicht allein vorbemeldtes Verbot, 
wie hiermit geſchiehet zu erneuern, und 
nochmals zu jedermanns Wiſſenſchaft brin⸗ 
gen zu laſſen, ſondern auch zugleich feſt⸗ 
zuſetzen, daß die Contravententen für jedes 
Pfund Toback, welches unbefugter Weiſe 
in den Dörfern und auf dem platten Lan⸗ 
de fabricirt oder auch nur aus Blaͤttern 
geſponnen wird, ohne Anſehn der Perſon 
in. eine Strafe von 10 Rthlr. genommen 
der verfertigte oder geſponnene Tohack 
ſelbſt aber konfiſeirt, auch dem jedes mali⸗ 
gen Denunzianten der vierte Theil vor⸗ 
gedachter Geldſtrafe ſowohl, als des aus 
dem konſiſcirten Toback geloͤſeten Geldes 
zugebilliget und ausgezahlet werden ſoll. 
Wornach ſich alſo alle Unterthanen und 
Einwohner des platten Landes allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu achten und fuͤr Schaden zu 
hüten. Sign. Berlin, den 9. Debr. 1787. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten 

Specialbefehl. 
Produkte, 


Produkte, welche der Wallroßfang für den 

Handel liefert. 

Das Wallroß, ein Bewohner des aͤuſ⸗ 
ſerſten Rordens, aus der Klaſſe der Am⸗ 
phibien, und dem Geſchlecht der Seehun⸗ 
de, uͤbertrift an Groͤſſe und Schwere 
einen Ochſen. Die Wallkoſſe find nicht 
in allen Gegenden gleich groß. Die groͤ⸗ 
ſten findet man in Nowaja Semla, um 
die Matweews⸗Inſel und den Meerbuſen 
Waigatſch. Die mittleren trift man bey 
dem Vorgebuͤrge Kaain, und den ſoge⸗ 
nannten Timaniſchen Kuͤſten an, noch klei⸗ 
nere aber zu Spitzbergen, die allerklein⸗ 
ſten hingegen in dem Ingoriſchen Meerz 
buſen. Der Wallroßfang geſchiehet faſt 
auf die Art wie der Wallfiſchfang, ver⸗ 
mittelſt Harpunen, doch werden ſie auch 
auf dem Eiſe liegend angegriffen. Die 
Zeit des Fanges iſt in den erſtern Ge 
genden in den Sommermonaten, in den 
letztern aber im Fruͤhlinge. Die Produkte, 
welche dieſer Fang für den Har del liefert, 
ſind die Wallroßzaͤhne, davon jedes Thier 
zwey hat, welche gegen die Vruſt unter 
wärts gebogen find, der Thran und die 
Wallroßhaͤute. Vor einiger Zeit hatte 
ein Graf Schuwalow alle dafigen Ger 
werbe in Pacht, ſo daß auch die Wall⸗ 
roßfoͤnger alles was fie mitbrachten, dem⸗ 
ſelben um einen beſtimmten Preiß ver: 
kaufen mußten. So bezahlte man ihnen 
zum Exempel für 1 Pud Wallroßzaͤhne 
von welchen ro bis 12 Stuͤck auf 1 Pud 
giengen, 10 Rubel; fuͤr 1 Pud von 12 
bis 18 Zähnen, 8 Rubel; für 1 Pud von 
15 bis 20 Zähnen, 6 Rubel; für 1 Pud 
von 15 bis 30 Zaͤhnen, 6 Rubel; für 1 
Pud von 20 bis 30 Zaͤhnen, 4 Rubel; 
fuͤr ein Put von 30 bis 40 Zaͤhnen, 3 
Rubel; und ſo weiter. Seitdem aber 


dieſer Pacht aufgehoben iſt, verkauffen 


die Wallroßfahrer ihre Waaren wenigſtens 
doppelt ſo theuer als damals. Die Wall⸗ 
roßzaͤhne werden von den Wallroßfahrern 
gewoͤhnlich klein und groß zuſammen ver⸗ 
kauf, wobey man auf die Groͤſſe des meh⸗ 
reren Theils Ruͤckſicht nimmt. Ein Theil 
dieſer Zaͤhne wird aus Archangel nach 
St. Petersburg und Moskau verfuͤhret, 
ein anſehnlicher Theil aber auch in Ar⸗ 
changel and der daſigen Gegend verar⸗ 
beitet. Man macht daſelbſt aus dieſen 
Zaͤhnen ſchoͤnes Schnizwerk zu den Bil⸗ 
dern der Heiligen, Meſſerſtiele, Schach⸗ 
ſpiele, Spielwerke u. d. gl. Aus den 
Haͤuten wird ein Leder, aus den Abgaͤn⸗ 
gen aber ein ſehr guter Leim fuͤr die 
Pavierfabriken zubereitet. Eine Wall⸗ 
roßhaut koſtet gewoͤhnlich 3 bis 4 Rubel. 
Das Wallroßfett, welches man aus dem 
Speck deſſelben ausſiedet, wird gewoͤhnlich 
mit Seehunds⸗ und Bekugenfett vermiſcht, 
in Rußland unter dem Namen Worwaance⸗ 
Lalo verkauft. Von dieſem Thran wer⸗ 
den jaͤhrlich aus Archangel ꝛ 000 bis 10 
Tonnen, jede Tonne von 7 Pud zur See 
ausgefuͤhrt. Das Pud in Archangel ko⸗ 
ſtet r und einen halben Rubel und druͤ⸗ 
ber. Dieſer Thran wird ſowol zum Sei⸗ 
fenſieden, als auch zur Zubereitung des 
Leders und zum brennen gebraucht. 
r 

Ein junger Prediger einer evangeliſchen 
Gemeinde, mochte 19 Jahr alt ſeyn und 
hatte kaum ſeine Stelle angetreten, als 
er ſich entſchloß nach Berlin zu reiſen, 
und um ein wohlerzogenes Frauenzimmer 
anzuhalten. Dieſe aber war ſo wenig 
dazu geneigt, daß ſie auf ſeinen erſten 
Brief, der ihre Erklaͤrung forderte, nichts 
weiter antwortete, als: 2 Sam. X, 5. 
(Bleibet zu Jericho, bis euer Bart ge⸗ 
wachſen iſt.) 30 
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In hieſiger Buchhandlung iſt neu zu haben: 

1) Erzählungen, aus dem Orient, aus dem Franz. des Cordonne, 8. Leipzig 

1. fl. 12 gr. 2) Erzaͤhlungen und ſinnreiche Einfaͤlle, 8. Frankf. 2 fl. 3) Bu: 
zaͤhlungen aus dem Heldenalter teutſcher Nationen, 8. Danzig, 5 fl. 4) Erzaͤh⸗ 
lungen mit Kupfern, 8. Leipz. 2 fl. 5) Erzaͤhlungen, erbauliche und angenehme 
von Weißenbach, 8. Baſel, 1 fl. 15 gr. 6) Erzaͤhlungen, moraliſche, von Leske, 
8. Leipz. I fl. 7) Der Hausvater, 6 Theile, gr. 8. Hannov. 33 fl. j 


wechſel⸗Cours. Elbing, den 14. Januar 1788. 
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Amſterdam. 41 Tage 1 L. ls. E 309 ar 
mE: 71 — i . 307 1½ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. : 137 gr. 
armer ag . >, 8 136 ½ gr. 
Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten a 5 : fl. vi 15 er 
Uuraͤndige dito - 2 z 2 2 9 3 £ 
Alberts⸗ Thaler raͤndig  .2 ‚ ‚ P FR 2 
dito alte : E 2 2 FA 
Alte Rubeln 2 2 : 2 3 19 : 
Neue dito : 2 2 . : 2.07 
Gute dito 2 2 z 2 . EEE 
Friedr. Wilh. D'or z B z : 15 29 30 
7 2 z 215 24.7 


Louis-Carl- d'or z 


Der Pettſchierſtecher Lafer Abraham, der die feinſten Arbeiten in St 3 
und Stahl verfertiget, haͤlt ſich gegenwärtig in Preußi Holland auf und en ein 
ſich einem geehrten Publiknm. Preußiſch N OS 

Ein neu erbaueter Stall ſtehet zu verkauffen, naͤhere Nachricht gi 
Maͤckler Ulmann. 5 naͤhere Nachricht giebt der 
Ein auf der Hoͤhe gelegenes Landguth, wozu vier Huben Saͤland und ei⸗ 
nige Morgen Wald, ſind aus freyer Hand zu verkaufen, Kaufluſtige beli 4 
dem Maͤckler Hrn. Truhardt zu melden. 5 fl f. ge belieben ſich bey 
Ein in der heil. Geiſtſtraſſe neu ausgebautes Wohnhaus von 6 Zimmer 
1 a Set a 10 9 Jahre zu vermiethen, Kr — 
ich Kaufluſtige finden ſollten, aus freyer Hand zu verkauffen. Nähere Nachri 
davon giebt Hr. Maͤckler Fehrmann. N f aͤhere Nachricht 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. biete 


